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Auszug der neuesten Welt. Geschickten,
so bisdahin zu unserer Wissenschaft gekommen.

Fortsezung der neuesten Seereisen und Entdekungen der Engländer.
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e?>èn raten Jnnius i?6?. segelten sie zu einer

ssdern Insel. Indem sie an bereu Uftr hîn-
sichren giengen die Einwohner, so wie die auf den

andern Inseln bcwafuet einige Meilen wett neben

dem Schiffe her. Sie tauchten oft in die «ee,
oder sielen nieder auf dm Sand, daß die Brau«
dung über sie herschlagen sollte, um sich zu ersri.

scheu und abzukühlen. ^Als die Boote nahe am Ufer waren gab das

Volk darin Zeichen daß es khme an Wasser fehlte.

Die Einwohner »niesen weiter hin am Ufer., Als
die Boore dorthin kamen, sahen sie viele Häuser.

Die Indianer warm ihnen bis an den Ort gefol.

get, mid ihrer kamen noch viel mehr dazu.
Als die Boote am Ufer waren, und die Schisse

nicht weit davon lagen, kam ein ehrwürdiger alter
Mann mit cinem^eißen Barte von den Häusern
her an den Strand, und hatte einen jungen Kerl
hey sich. Nachdem-er denen andern Indianern ge-

winket hatte, sich weg m begeben, kam er vorwärts
bis an des Wassers Rand; drükte mit der einen

Hand seinen Bart an seine Brusi, und führte in
der andern eine» Zweig von einem Baume. Dar.
auf hielt er eine Art musikalischer Rede, wahrend
welcher ihm daS Volk im Boote einige Geschenke

an Kleinigkeiten zuwarf. Er aber wollte sie weder

aufheben, noch von seinem Begleiter anrühren las.

sen, bis daß er ausgeredet hatte. Daraus stieg er
in das Wasser, warf dem Volke in dem Boote den

Zweig zu, gieng wieder zurük, und Höbe ihre
Geschenke aus.

Nachdem die meisten der Einwohner den ihnen

gegebnen Wmk, die Waffen niederzulegen befolget

halten, schwem cim« der Freswilligm an das Ufer,
da drängten sie sick um ihn her, und bewunderten
seme Kleidung. Weil ihnen seine Veste am meisten

gefiel, so gab er sie ihnen. Kaum hatte er das

gethan, so knüpfte einer ihm das Halstuch los,
und lief damit davon. Nunmehr hielt er es fur
hohe Zeit sich in das Boot zurük zu begeben,

i Verschiedene der Einwohner schwammen ihm dahin
- nach Einige brachten eine Cocssnnß, andere sri.

sches Wasser in Cocosschà. Das Volk im Böote
hatte einige PeràWuschà mitgeuomen, und hatte

gern von den Einwohnern erfahren wie eS zu Perle»
kommen könte. vermochte ihnen aber seine Meinung
nickt begreiflich zu machen. Der Befehlshaber gab

seinem Herrn zu Ehren diesen Inseln den Namen
Köaig Georgs Inseln. Auf einem zu der lezten

Insel gehörigen See sahe man zwey bis drey große

Schiffe, deren eins zwey Masten und gehöriges
Tauwerk hatte.

Nachdem die Boote wieder an Bord gekommen

waren, segelten sie den ganzen Tag Westwärts.
Nachmittags darauf enldeklen sie eme andere Insel,
aus die sie gerade zu schifften, da sie dann fanden
daß sie gut bewohnt war, und schönes Ansehen von
Gewächsen hatte, daß aber heftige Brandung langst

au der Küste herschte. Sie liegt nnrer dem i ften
Grade Südlicher Breite, unter dem reiten Grade

5, min. Westlicher Länge, und bekam den Name«
des Prinzen von Wallis Insel.

Sie segelten, nunmehr gegen Norden. Aus de»

großen Schaaren Vögel, die sie zu wiederholten
malen gesehen hatten, die bey Annäherung des

Abends allezeit gegen Süden flogen, und aus dm
so stark bevölkerten Inseln schloß der Befehlshaber
es gierige eine Kette von Inseln bis an ein vestes

Land und würde dessen Entdekung gewiß versucht

haben, wenn nicht das Volk auf beyden Schiffe«
so ungesund gewesen wäre, daß dadurch der Erfolg
unmöglich gemacht wurde.

Montags den r?ten Junins machten sie aus dm
vielen um das Schiff her fliegenden Vögeln den.

Schluß, es wäre Land nahe; sie erblikten doch

keins bis zum arten, da es 8 Meilen weit enthebt

ward. Es sah aus wie drey Inseln jw.schen de»

nen Felsen standen Diese Inseln hatten Ueberfluß

an Volke, dessen Wohnplä'-e längst an der Kuk«
hin lagen. Des Bodens Schönheit und Frucht,
barkeit schien die, von jedem Plaze den sie noch ge->

sehen hatten, zu übertreffen. Aber die ihn umge.
benden Felsen und blinden Klippen, waren eine un.
nbersteigiiche Hinderniß jedes Versuchs z« landen.

In der Nacht den -iten war alles Volk auf dem

Verdeke, weil es stark regnete, mid tec W nd heft
tig gieng. Bald nach 9 Uhr that die Tbawar emen

Schuß. Das Volk aus dem Delphin glaubte unter
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dem Winde Klippen zu- sehen. Das war iedoch,
wie sichs fand, blos des untergehenden Mondes
wallender Wicderschein auf dem Wasser.

Dm 24ten entdektes fle eine andere Insel, die fie
des Herzogs von Yorks Insel nannten. Die See
bricht flch schrekiich rund um die Küste; der Plaz
Aber aber hatte ein anmuthiges Ansthen. Die
Boote landeten mit einiger Schwierigkeit, und
brachten eine zimliche Menge Cocosnüsse davon» die
den Kranken zu einer grossen Erleichterung dienten.
VA tausend Seeoögel fand man in ihren Nestern
auf hohen Bäumen stzen. Sie waren so zahn, baß
man ffe leicht zu Boden schlagen konte, und auf der
Erde befanden flch viele Flußkrebse; mitten auf
der Insel ist ein großer See, sie hat aber keine
Einwohner.

Den ?Y.ten ftgeltm ffe Nordwärts in der Ab-
ficht unter der Linie durchmachen, und darauf
nach den Diebsinseln m schiffen.

Den -ten Julius entdektm fle eine niedrige flache
Insel, die Ueberfluß an Cocssbäumen und andern
Bäumen hatte, «nd sehr schön anzusehen war.
Am Strande sah mau eine arvKe Menge Emwoh»
ner; viele stiegen in ungefähr 6-> Kahne» oder
Proen, »rd schlössen einen Kreis um die Schiffe.
Nachdem ffe sie geraume Zeit über beschaut hatten,
fprang einer der Indianer aus stimm Boote, schwam
an das Schiff, lief im Augenblik an dessen Seite
hiuam.sezte sich auf dem Verdeke nieder, und schlugà starkes Gelächter auf. Darauf lief er im Schiffe
hm und her, plünderte akes, an was er^ nur die
Hand legen konte, das ihm aber eben so geschwind
wieder abgenommen Waid als er es stahl, indem
er nakend war, und nichts versteken konte. Da der
Mann so vreie Possen im Kopfe hatte, als ein Affe,
kleideten fle ihn in eine Jake, und in lange Schiffs.
Hosen, da er sie dann ausserordentlich belustigte.
Ewigen Schiffzwiedak verschlang er sehr begierig.
Nachdem er einige Stunden den Schalksnarren
gespielt hatte, machte er sein neues Kleid zur Beute,
indem er über des Schiffes Seite wegsprang, und
wieder zu seinen Begleitern schwamm. Nunmehr
lchwammm verschiedene andere an das Schiff, lief,
fen an der Seite zu den Stükportm bey der Puffer,
rammer hinauf, verübten einigen kleinen Diedstahl
und schwammen mit ihrer Beute erstaunlich ge-
Wwinde davon. Diese Leute waren vortrefliche
Schwlmer, fle hatten insgemein beyde Hände voll
gestohines, da sie nun solches nicht naß zu wachen
die Hgnde in die Hohe hielten, nichtsdeflommdw
schwammen fix nngemein hurtig Hinwegs

D-est Indianer haben helle Kupferfarbe, reach
mäßige, hettere Geflchtszüge, sind lang und wohlgebildet. Ihr langes schwarzes Haar ist entweder
m Knoten geknüpft, oder hinten in einen großen
Busch aufgebunden. Ihre Ohren waren durch,
bswct, und sie trugen darin gewiß schwere Zierath,
weil fie bey einigen schier bis auf die Schultern her.
unter gezogen waren. Ihre Zierathen waren zu.
sammen bêvcstîgte MuscheWaalen, die sie um dm
Leib, die Hand, und HM trugen. Ausserdem
aber g »engen fie nakend.

Einer von ihnen der vom Stande zu seyn schien,
trug um den Leib herum angereihete Menscheuzäh»

A i vermuthlich ms ein Siegeszeichen, denn er
wollte fie mcht vertauschen, was man ihm auch
bieten mochte Einige derftlben trugen lange Spieße,
^fôài Sà drey Fuß lang, mit Zähnen von
Schacht bestekt, die jo scharf wie Scheermesser
schneiden. Als man ihnen einige CocoSnüffe wieS,
und Zeichen gab, man brauchte deren mehr, such,
ten sie, anstatt einen Ort anzuzeigen wo mehrere zu
finden waren, vielmehr noch diese wegzustehlen.

Dem Befehlshaber zu Ehren nannten die Ober»
im Schiffe diesen Ort Byrons Insel. Sie liegt
mirer dem - Grade der i K nà Südlicher Breite»
umerdem i?x Grads der 46 min. Seitlicher Länge.

Die Fortsezung werden wir gel. Gott auf das
zukünftige Jahr mittheilen.)

Erklärung öes Calenders.
Seitdem außer GOtt etwas ist, seitdem ist die

Zeit. Sie ist der Maasstab der Bewegung; der
Inbegriff aller Veränderungen ; sie nähret sich von
dem beständigen Wechsel aller Dinge. Nur aus ib.
rem Verlurff sthewe» wir sie zu kenne». Schneller
als ein Schiff, das von einem heftigen Winde ge.
trieben wird, flieht fle vor unsern Augen vorbey»
und trugt fie; und erst aus den Spuhren die ffe zu»
rnkläßt, aus den Zeichen der Verwüstung die fle
lebendigen Creaturen und leblosen Dingen vom
Menschen bis zum Insekt, vom Weltmeer bis zum
Regentropfen, von den höchsten Gebürgen bis zum
SandhügeZ und der niedrigsten Ebene emdrükt.wer»
den wir anschauend von ihrem Daseyn überzeugt.

Die Mittheilung der Zeit wollte die Natur nicht
ganz der WMühc des Mensche» überlassen. Sonne
und Mond sollten die Zeiger an der großen Welt,
uhr seyn, doch mit der Freyherr, wehr oder we-
Niger dem einen oder des anderen zu folgen.
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wem er die nche seyende Gefahr bemerkte. Jezt
drnkt der tapfere Schüz los. und trift dèn Fuchs,
der auch seine Empfindlichkeit und Verwundung
durch einige sichtbare Luftsprünge deutlich macht,
suchte sich aber dennoch nach dem Gebüsch zu
flüchten/ um sich von seinem ausgestandenen
grossenSchreken und heftiger Verwundung zu er-
Holen, allein der Schüz nahm geschwind die -te
Flinte, schoß und traf den zähen Fuchs noch ein-
mal, und zwar mit einem großen s is mon!
oder Jubelzeschrey. Ob dieser zweyte Knall, und
dlß wiederholte feindselige Verfahren diesen Fachs
wehr als das erstemal erschrekl, ober welcher
von beyden Schüssen ihm weher gethan, das
weiß ich nicht? allein er schlich sich immer noch
nach dem Gebüsche fort, und zwar, wie der
Schüz glaubte, nur auf dmm hindern Füssen,
weil er keine Vvrderfüß sehen konte. Der lapse-
rezGchüj, der sonst nicht leicht einen Fehlschuß
zu thun gewohnt ware, wird über dieses er-
zürnt, und befürchtet seinen Ruhm zu verlie-
ven, wen er sein zweymal angeschossenes Raub,
thier sollte fahren lassen. Er springt daher aus
dem Hüttlein heraus und laust schnaubend foincr
Beule nach, erwischt dieftlve bey dem Schwanz,
und reißt voller Zorn denselben aus dem Leid her-
aus;—Nun stuhndm ihm die Haare zu Berg/
sich bey späther Mitternacht. Zeit so in ein
Abendlheur verwikelt zu sehen, er betrachtete
bald den in der Hand habenden Schwanz mit
emichem Grausen, bald den immer Berg, an
nach dem Gebüsch sort wallenden F»chs mid
offenem Maul, ohne ein Wort reden zu kön-
nen recht als wann er bezauberl, oder zum Tan-
nmbaum geworben wäre. Ec konte nicht begreif,
sen wie ein leiblicher Fuchs, den er, wie ihn
dunkle, noch dazu aus Sckmevzen sehr ächten
hörte, nach abgeschossenem Vorderbein und aus.
gerissenem Schwanz, noch so Bergauf fliehen kon-
te? und doch sahe er alles dieses mit seinen
leibhaftigen sündlichen Augen. — Aus dieser gros,
fen Verlegenheit riß ihn endlich das laurauöge-
brechen« Lachen seines Freundes, der den selbst
fabricierten Fuchs immcr näher au sich gezo.
gen, und basAnruken des dritten Cameraden
mit einer Laternen, welcher auf erfolgte «Schüsse,
nach genommener Abreb kommen sollte, um die
Beute theilen zu helfen. Da wurde diesem kovftrn
Jäger das Räzel und die ganze Bezaàcung
auf einmal aufgelöset.

Der vexierte Wildschüz wollte zwar eine zeit,
lang über seine Cameraden zürnen, aber er

bedachte sich bald eines bessern/ und man vn.
sichert mich jezt, daß er sogar Mir ein Present zuge,

dacht habe, wenn ich diese Historie in den Hin,
kcnden Bot ftze. Und daS wird wenigstens mi!
ein paar Haasen geschehen, da ich dann indesse»

die Felle davon einem Hutmacher zum voraus
um einen bisschen Preis zu erlassen, versprecht,

Weit besser hat es jener
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Glükliche Hasen-Jäger

g-macht. Ich will dieses artige Jäger
störchen, mit des geschiklen Jägers eigenen Wer«

tea àrukeu: D mn da ich nie kein Jäger gs

weftn, so möchte es mir an dem gehörigen En«

tboufiaSmus fehlen, um mit Würde ron ein«

Sacke zu reden, zu welcher ich durch Mißgunst
der Fräulin D ana me kein Eeschik g-habt,

„ Ich kam lezthm «rzählte dieser Jäger w
„'angst in eine gute Jäger-Geftllsckasst, (M
».rinnen ein jeder im Creis herum eine merkwü dn

„qere Jagd..Geschichte über die andere, mit dem

»der Sach angemessenen Belheurungen und Et«

„sticulatioken angebracht hatte. » Ich kam lejl,

hin gegen Abend von der Jagd nach Hauss
nachdem ich den ganzem Tag verzweifelt unglük,

sich gewesen, indem ich weder Haar noch Federil

angetroffen, und noch einen heftigen PlazregK
mit Hagel untermischt ausgehalten hatte. Es

bald ich trokene Kleider angezogen, so eilte list
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in meinen Weinberg, um zu schon, ob das Wettn
mir geschadet habe? als ich mich nun deswege«

bukte, so sahe ich einen schönen jungen Haast»- -
sorgenlos daher spazieren, welcher mich nicht gewähr

worden. Ich ware schon vorhin unwillig, da!'"«
ich heute nichts angetroffen hatte, jezt«aber lits

mir die Galle vollends über, da ich eine am

nehmliche Beute in der Nähe, und mich zugleich

ohn« Gewehr sahe. Ihr meine Herren, die ihi

alle Jäger feyt, könnet euch vorkelle», wie mi»

das Ding verbrieften mußte!— Doch ich bêsav^^
ne mich zum Giük, daß ich gestern eine weich

Pechkugel einem Schuster genommen, der mei«

Freund war, mit dem Vorsaz, ihme, wann 5

etwann von feinem Stuhl« aufstühnde, solch s,

unvermerkt unter die Hosen zu thun, um daM^...,
einen Spaß zu machen; nun diese Kugel hatte is ^ h
eben in« Sak, ick ergrif solche geschwind,
warf sie so glüklxh dem Haasen zwischen dll

Augen auf die Stirne, und zwar so stark, m
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Ail die Kugel weich war, sich solche weit aus.

lehnte, und dem Haase» beyde Augen verd-k-e;
Nun ware da erst em tausend Spaß zu sehen,

peine Herren! was der blinde HaaS für seit,

ssmme Sprünge machte, und doch richt weiters
l«me, weil er überal anstieß; Iî kante vor
jachen lange Zeit nichts thun, endlich aber ms
ich eine Schnur hervor, um meine Beute leben-

d>g nach Hause zu bringen. Indem ich diese

ilirechte gemacht, und nach dem geblendeten Haaftn
Molte, so sties ich im Lachen an eine Wurzel,
und fiel in eine kleine Gruben auf die Nase.

Zch fühlte etwas lebendiges unter meinem Ge-
fcht, ich rafte mich geschwinde, und zwar et.

ras erschraken wieder auf, und sprang erst et-

«ige Schritte zurük, dann saheich mich nachdem
isrspührteu Abmlheur um, und just in dem Auaew
llik wurde ich einen andern Haaftn gewahr, (auf
den ich vermuchiich in seinem Lager gefallen ware)
m den blinden Haaftn mit solcher Stacke amen,

i-n, daß weil fie just mit deu Köpfen znsameu

Bossen waren, fie die verbreitete Pechkugel so

jusamen leimte daß fie nicht mehr von einander

ienten. Das war erst ein rechter Spaß zu sehen,

Vie die erschrokmn Thiere immer einer hiehln cher

Were dorthin sich zuruk zöge. Ich besann mich
lber nicht lang, und weil ich die Schnur noch m Han-
»en hatte, so lief ich hinzu, und bande eilends alle»

Bde« die Füße msamen, nahm die Haaftn Hubich

IM die Achsel, und zog im Triumps mtt mei.
./.7>icr lebendigen Beute flngeud und hupftud Mcht haust.—Das heißt gel., gel., gest gelükftch

,L «-jaget, stotterte ei» alter.krampfiger Mooeiager,
damit sein Tlas m die Hand, eS gilt

lu-lu-lu- lustigen Jager!
li-s

E< ware unlängst in einer Gesellschaft die Re.

à von dem guten Gedächtnis vieler Menschen,
miciwch wurden »nterschiedliche Proben ttner solchen

êsêMichen Eigenschaft erzehlet: Ein sehr wl^igeS
^Frauen'immer, welches gern und viel schwazet,

sich in allm Stüken Vorzüge bcynußet, muste

wn natürlicherweise auch hierin andere übertres-

s-u; zum Beweis dessen führte sie an: Sie er-

tinnere sich noch ganz wohl an den Tagda
ü- hätte getauft werden sollen, dann Ae best«»«

sich ganz eigentlich, daß ihr Papa und Mama
sy wegen der Gevatterschaft entzweyet, und so.

zar im Ernst darüber Mât hatten, wer der

damals kaum l<z Tag alten Erzählerin, Gott« oder

Sdiü seyn soll«.

Das gute Gedächtnis.
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Ein neues Kinlststüklein für die
Landwirthen.

Bey der lezten Heuerndte mußte sichs mancher
Lrud vir h gefallen lassen, daß sein abgemähtes
Gras wegen dem vieler Orten angehaltenen Re.
gen eine z-emliche Zeitlang liegen bleibe», und
nicht selten Schaden nehmen mußte. Dieses
nmdcrfiihre nun auch einem Kutschner aus der

Juden-Stadt zu Frankfurt. Sein Heu ware
zwar schon in di« Scheure gesammelt, aber
schl cht beschaffen; da sich nun eines MorgmS
die liebe Sönne zeigte und einen heissen Tag zu

"verkündigen schien, st ließ unser Kutschner sein

Heu wieder ad der Bühne thun, und auf die

geschorne Wiesen verbreiten. Da aber plözlich ein

h friger Regn, einfiele und sein schier dürres Heu
wiederum ganzn.ß machte, so wurde ihme an.
gerathen Salz auf dasselbe zu streue». Der List,
kautz erfände aber was desserS; Er machte nein«

sich eine zimliche Partey Salzwasser zurecht, nahm
eine große B'schüttkanne Gießkanne und feuch.
tete mit langsam gravitätischen Schritten, sei»

ohnedem durchg uäztes Heu noch einmal aw. —
Auf dies« Wvschecey folget

Die geschikte Glätterin.
Eine Frau befahl ihrer neuen Magd, fie soll«

ihr geschwind einen Glätteisenstetn heiß machen;
das Mensch ganz willig seiner Herrschaft Befehl
unverzüglich zu vollstreken macht geschwinde Feur,
thut eine Pfanne mit Wasser über, und legt den

Stein hinein; Nach etwas Z-its ruft die Fra»
der Magd und fragt, ob der Stein bald heiß

sx»? — „ Er wird nadisch wohl heiß sv, ant.

„ wortete die Magd, einmal z'Wasser strudlet,

» was es mag. — probarnm elì.

Der Stokfischfang.
Eine angesehene Bäuriu im Emmenthal, wen»

sie meine Leftr oder Leserinnen gern kennen moch.

ten, so will ichs ihnen sagen: Es ist diejenige, die

lieber Wein als Wasser trinkt, wollte unlängst an
einem Bach Rüben wascheu, die eingenommene

Portion Kellerbrühe hatte ihr das Gleichgewicht
verrüket, sie fiel m den «ach hinein, fuhr unter
einem Brüklem durch und blieb in einem tiefen

Samler liegen. Der Mann, der wieder seine

Vermuthung sich plözlich in Gefahr flehet, sei» lie-

des West jezt noch im Wasser anstatt nach seiner

- Pro-H



Drophezeyung im Wein, zu verkehren wird über
diesem «»vermutheten Vorfall so in Schrekeu ver»
sezt, daß er in der Angst kein besser Instrument
finden kann um seine theure Helfte der drohenden
Todesgefahr zu entreißen, als das Mistgöni, er
fichet eine Zeitlang mit ziltecnden und ungewissen
Händen in dem Samler herum, und weiß vor
herzlicher Liebe oft nicht ob er seinen Fang sott
herunter druken oder heraufziehen Endlich aber
gelingt es ihme doch mit Hilf guter Freunden sei»
Ehegemai aufs Trokne zu bringen.

Der lustige Gerber,
Einem Gerber in einer kleinen Stadt ware der

erste Sohn gkbohrev worden, Worüber derselbe
alle die Freude eines guten Ehegatten und zärrli»
chen Vatters zwar fühlte, aber diese seine Freude
eben nicht so auf eine ausschweifende Weise of.
fentlich an Tag geben ksnte, wie seine junge Frau,
die Ach unglük ichenveise auch ans den Von ton
verstehen wollte, von ihm verlàeì Er ware
ein junger Anfänger, und od er gleich einige Mit-
tcl von feinen Eltern ererbet - doch rsn densetbeu

udstächt und recht erzogen, ur.d unbeknnt mit so
viclen heut-ukag für nothwendig gehallenen Tan-
delkyeu gelassen worden. Seine Frau hingegen
war? im Wcischland gewesen, wo ste als ein'ohne
alle Knust und nur mit Unschuld und eiwatlige»
Sitten geschmükles Kind hingekommen ; aber als
eine OsmoileUs llê bonne msibon, mit großen
Bor clen und einem Rübandkram auf dem Haupte
mit Tanzen, Filochesstrikcn, und dereleichen wich,
ttgen Arbeiten wohl bekam, zurükgekomen. Noth,
wendig mußte nun die ungleiche-Denkungsart dieses
Ehepaares, bey einer solchen wichtigen Hausbege-
benheit ins Licht fallen. Der Mann fände nicht
nöthig zu der vorhabenden TanfhaMung seines
Erstge' ohrnen mehrere Zurüstung zu veranstalten
als was die Kirche erfordert. Die Frau hingegen,
die zu leben wußte, stellte, unbefragt ihres unver-
ständigen Teutschmichels von einem Manne, eine
g oße Feyrl'ichkeit an. Sie lehn e auch von ihren
Amies eint und andern Hausrpîh, insbesonbers
such schöne Vorhänge und laxns, und ließ damit
em großes Zimmer, wo der Schmaus gehalten
wenden sollte, ganz zierlich ausprzeu, Die V A-
lenchaastn und Gevatterinnen erschieKen, sie son.
den -eiche Materie zur Uwerh.àng an dm so
schon sufgepuzien Speisezimmer, an denen gej- hn.
reu Meubles, an dem guren Gesthmak der Kuw.
betterm, und an der betroffenen Mi' e des Manns,
der sich in. diese Lebensart nach dee Mode schlecht

zu fchiken wußte. Dieser machte auf alle vs
legte Fragen ein stilles Compliment, nur so schlà
weg mit ein paar Krazfüßen, merkte aber
wol auf die verschiedenen Gespräche, und anst«
beißenden Spöltereyen die von dem Framnziimm
halb teutsch, halb welsch, mit einer dem schön»

Geschlecht eigenen Artigkeit, vorgebracht wurdez
und dachte sein Theil dabey. Nachdem nun k
Caffee getrunken ware, so eilten sämtliche W
nach der etwas entlegenen Kirche; der Mann
der sich mit einem übeidcfinden entschuldiget,
zu Hauße. So bald er sich mit ein paar sei«
Leuten allein befände, so ließe er alle die geleW
Sachen eiligst ihren Eigenthümer» zurüttragei
und behängte die Wände und das Bett mit Hil
seiner Gesellen überall mit Sohlleder und gegck
ten Fellen, und stellte auf diese Art eine nemw
dische Tapezerey vor. Man bilde sich da
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staunen der Gäste ein, als dieselben aus der Kir»
zurük kamen, und biese große Veränderung sah»
Nun ware auch der Hausvatler ganz in ein«

recht gesprächigen Manie metomorphistrt, er wul
mit einer ungemeinen Geschwäzigkeir, aber W
nur in seiner Mutlersprache, die Vorzüge ml^S
Schönheit dieser Tapezerey auszustreichen, m!

ihre» Nnzen zu erheben. Das Frauenstmm

Mag
üogel

merkte aber ftine mmmehrigen Lpüttrreym bÄ^pst'
und nahmen unter allerh-nd Vorwand nach u>i

nach von diestw unhöflichen Mann Abscheid. K
Männer aber blieben meistens da, und lachten »

die Faust, daß ihren Weibern so geschwmd t>Mr

«ichl
Hand

Materie zu ihren vorhin abgebrochenen Gespräää
von diesem lustigen Gerber ware benommen w
den. Sie ftzteu sich hierauf zu Tisch genosst

unter vertraulichen Gesprächen ein anstaube
Abendbrot, jedoch nicht ohne Klagen, über die à
diesen Zeiten aufs äusserst getriebene Eitêit
Weiber, als welche es endlich so weit dringlich
werden; wie ein wakerer lediger Gesell anmerkt!

"

,z Daß kein gemeiner Mann, der zu ernsthafte»

» Nachdenken auch nur ein wenig geneigt ist,
„mehr wird wagen dürfen sich zu verheurs'hew

„ dem es ihm endlich schlechterdings bey stimm W
„dienstunmöglich fallen wird, einer Frauen, um

„noch viel weniger denen Kindern alle diej-nW

„ Nothwendigkeiten,Anständigkeiten, und weis ses

„ nicht was mehr für. kciren, die das Frauenzinft
„täglich z» erflnlieu weis, und worin immer ckl

„auf die andere eifert, anzuschaffen.
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Der gute Mann.
Gibt es auch gute Männer? — Diß ist eine

Me,'die ich mir nicht so schlechterdings mit Ja
Ii beantworten getraue, weil mau mich vor par-
tzxifch ansehen, und also diesen Zeugen verwerfen

e. — Dennoch aber ware derjenige Mann von
ü-sM wir reden woven ein guter Mann, wie wir

à W sehen werben. Ach wie manche Schöne wird
A so ein gutes Ding, wie dieser Mann war wün»

à ßm -- Doch zur Geschichte : Ein junges Wnb
à" «f dem Land .- die von ihrem Mann ganz souder.

à gefürchtet und in Ehren gehalten wurde, wollte

^ !m einer guten Bekanten in der Nachbarschaft einen

à Sksuch ablegen ; sie befahl bey ihrem fortgehen u«,
°... »r anderm ihrem Mann insbesondere! auch auf die

à Men Hichnlà wohl Acht zu geben, daß solche

à Or etwann der Vogel nehme. Er sezte sich daher

à «folge diesem Gefehl vor das Haus mit einer langen
àiîuthe in der Hand, um den Vogel nachdrüklich
„--«jagen zu können; allein er entschlief, und der

àogel kam und nahm eins der schönsten Küchlein

„.à Die Frau kam nach Haus, der Mann er-
Mahlte mit heißen Thränen die traurige Mvrdge.

.sichte. Die theure Helste, sein liebss Weid,
-.Mmpfieng ihn hierüber mit ein paar nichtigen Ohr.

Ingen, und schlug so den Takt, alldieweil der Man
N jme Elegie über das geraubte Hühngen in liefge.

.« î,àmmten Barbenlhsne absang. Der Mann war
'

h-mer von denen, denen sich etwas zagen lasset, ein

^âMsonadler Mann wn Rachdenken, er war auf-
Wichtig gestnnet, sich der Erinnerungen und liebrei-

M hm Züchtigmigeu seiner Hauschre getreulich zu er.

h,..j!linern: Das Oichire juüitwm momri, ncc temners

j. «öivos! war immer vor seinen Augen. Als daher
hebe gnädige Herrschaft ein paar Tage her.

».„nach wiedrum von H ms gieng, und ihm« wiedrum,
,à> «ichl zwar mit gefaltete», aber doch mit geballten

schänden die Aufsicht über die Hühnlein abermal

,j impfahle; so glêngî der sinnreiche Mann her^ und
^

à lnüpfte die junge Hühnlein sämtlich an eine lange

à Schnur, damit fie der Geyer nicht nehmen sollie;

„ä war über seinen gescheiden Einfall recht vergnügt,

à, und legre sich getrost unter einen Baum nieder.

-A Das warme Welter, nebst der natürlichen guten
Stimm zum schlafen wiegten nr ftrn fleißigen

j., Haushüter bald iu einen Schlaf, wo ihm von
Läusen und von Ohrfeigen träumte. Indeß wekte

ihn unvermulhet ein ängstliches Geschrey seiues Fe«

derviehes, und er sahe als er die Auges auflhat,
ein für thn schrekliches Geficht in der Luft; ein

hungriger Raubvogel hatte wiedrum eins von de-

neu sangen Höhnlein entsühnn wollen, und d»,
diese alle an einer Schn w gebunden waren, so zöge -

der Räuber fi« auch sämtlich mit fich fort, und '
verschwand bald mit seiner Beute, vor den Augen
des darüber in Verzweiflung sinkenden Hüters. Wer
kan sich den Jammer d!ese^twstl"sen Mannes nach
seiner wahren Gestalt vorstellen - welchen höchstens

nur ein von dem sogenannten Werlherfi der beseel-

tts Genie zu beschreiben im Stand seyn würde —.
Unmöglich darf er es wagen daS Angesicht seiner" -

sonst so holdseligen jezt aber mit Recht aufgebrach,
ten Gattin anzusehen; nun will er fich selbste» für
seine Nachläßigkeit bald mit Dolch bald mit dem

Slrik strafen. Endlich besinnet er fich, daß ihn
seine liebe Frau getreulich und alles Ernst? ge-

warnet, von jenen Früchten, die sie unlängst mit
Zuker und Kirschenwasser eingemacht hatte, za

nichts zu genießen, indem fle Gssl darein gethan
hätte. —- So schreiend als nun diese Drohung
immer ware, so wenig ließe sich zezt unsir in V-r.
zweiflang gerathene Mann abhalten, hier ein Mit.
tel wieder den Zorn feiner Frauen, und das Ende
seiner Leiden zu suchen, voll zitternder Unmuth
wieder sich selbst ergreift er das zugebundue Glas,
Zsnet solches mit einer rechten Tollkühnheit, und
leeret, troz dem darin enthaltenen Gifte, den gan.
zen Inhalt in seinen Magen, und erwartet nun.
wehr auf das Gras Hingestrekt getrost den heran,
nahenden Tod. Judessen käme dessen Frau Liebste,
die nun bald eine betrübte. Wittib werde» sollte,
voller Eifer in das Haus gereunet; sie hatte von
einer witleidigen Nachbarm den schrekenvollen Zu«
fall mit dem Hünervogel vernommen, fie dewafnete
sich mit einer Hundepeitsche, um ihren lieben
Schaz damit von seiner Trägheit zu wckm; an»

stall Ambra und Rosengeruch verkündigten hier e n
paar aus der ganzen Fülle des Herzens hervorge-
kommene Ehrenwörter die Ankamt dieser Göttin;
der nun in der Hofnung bereits wlsee le Mann sie.

het seiner sonst so sehr gefürchttten Schönen bißmal
mit spottender Zuverficht entgegen. — » Dein Zorn
jst mmüz, spricht er, meine billig erzürnte Köni-
gin, die Todten lachen der St eichen nur, ich
habe demen Zorn nicht erwarten wollen, ich ssade

ein Mittel darwieber zu finden gewust, indem ich
dort jene vergiftete Flüchte ganz aufgefrefftn habe,
die mich jezl bald bald von allem Jammer beftepcu
werden, ich fühle schon wie mir das Gesicht dunkel,
und das Haupt schwer wird; - Al ien mein Kind —

ich sterbe schon. » — So zornig als das liebe WeÄ.
gen auch in der That war, so mußte sie doch herz,

lich lachen, da fle ihres Mannes Dummheit über,

H s dachte,



bucht«, sie reichte ihm daher die Hand, fahrt«
ihn ins Haus, und auf ein Bett, um seinen an
den Früchten gefressenen Rausch auszuschlaftn. —
War das nicht ein guter Mann? —

Das Leidtragen.
Ciner ritte auf einem Esel; der Reuter war«

wegen seiner unlängst verstorbenen Mutter ganz in
tiefe Traur gekieider, sein Esel aber halte gleich,
wohl eine rothe Chabrake mit Gold verbrämt/ da
spotteten nun die Leute den Reuter, wegen seinem
so ungleichem Aufzog. Seine Antwort war kurz:
5. Dißmal ist mir meine liebe Mutter gestorben,
und darum soll auch ich billig Leid tragen / wen
denn meines Esels Mutier sterben wird / so werd
ich verichaffcn daß er auch traure. »

Die Sorge für den morndrigen Tag.
Einige arme reisende Stubenten waren von ei.

nein reichen Herrn zum Nachtessen eingeladen wor.
den. Nach der Mahlicit wurde der Herr gewahr/
daß einer von ihnen noch ein Slük von dein Bra.
à abschneiden und in den Sat steken lhäle. Den
fragte der Herr/ ob er nicht ein Theologus wäre?
O zu dienen antwortete dieser; wisset ihr den nicht
daß man nicht für den morndrigen Tag sorgen
soll? — Ebendarum/ antwortete der Studio,us,
will ich mich heute noch in Sicherheit sezen / daß
mir der Hunger des morndrigen Tags keine Sor.
gen machen durft.

Der philosophirende Bauerknabe.
Ein Banerknabe ware einstens mit seinem Vat-

ter einige Stunden weit über Feld gegangen/ es

ware eben ein starker Plazregeu eingefallen / und
hatte sich daher ein zimlicher Bach formiert, wel.
cher den Weg fperrele. Der Bauer wartete also
eine Zettlang bis das Wasser verlassen ware. Nun
hatte sich der Knabe dielen Umstand zimlich ms
Gedächmiß gefastet. Einige Zeit hernach schtkle
ihn ftin Vâr an ein anderes benachbartes Ort,
wo er zwar noch nie gewesen/ das aber dennoch
nicht weit cnifernet war/ der Knad gftng irr/
und kam nicht weit von dem Ort wo er hm woll,
te an einem Fluß, er vermemîe, dieses Wasser
ftyc auch so von einem starken Regen entstanden,
vbschon es daS schönste Wetter war; er ftj!î sich
also nieder, und wartete auf das verlaufen des
Wassers, bis die Nacht gugebrechen, da ihn end-

lich fein bek'imerter Vatter durch den Knecht suche«

ließ, welcher ihn nach vieler Mühe endlich fand.

Die gewissenhafte Jungfer.
Ein Jüngftrgen, dessen Keuschheit ein wenig

zweybeulig ware, kam zu einem Barbier um Ader
zu lassen. Der Barbier sahe sie vor schwanger av;
um aber ihrer Ehre nicht zu nahe zu treten wollte
er sie auf eine besondere Weife probieren. Nach,
dem er ihr den Arm gebunden hat e, so ftagk er

sie mit einer vertraulichen Ernsthaftigkeit: Soll
ich die Jungfer, ober Frauen. Lancette nehmen,
Fräulein? Wie ss sagte sie, ist denn das nicht
eins — Bewahre der Himmel, sagte der Bar-
biess, sollte ich unwissender Weift etwann die Junz«
ftr-Lancette nehmen, und die Sach wäre vielleicht
mit ihr nicht durchaus richtig, so könte sie

teichl des Todes seyn — Ach l wenn das ist, mein
lieber Freund, so nehme er (doch unter uns gesagt,)
nur ein wenig die Frauen-Lancette.

Aus Scherz wird Ernst.
Eine von denjenigen Müttern, so ihre meistert»-

sizen Kinder noch mehr zu verderben pflegen hatte
ver vichenen Winter auf einem Dorf nicht weit von
der Stadt einen Reißdrey gckochet. Sie hatte en

nen kleinen Buben, diesen hatte die Mutler erzàr.
ntt, weil sie ihme eben nicht alles hatte thun
wollen, was der Bub verlanget hatte, dieser ware
nun jezt um seine Mutter zu strafen auf die Tasse
gelösten, und wollte nicht essen. Die darüber imz
betrübte Mutter rief mit demüthiger umd flehender
Stimme dem jungen Leker vergebens zu, strekte
sogar um ihn zu token, ein wakeres Teller voll
Reißdrey zum Läufterlin heraus. Eine Kuttche
worin zwey gewisse Herren aus der Stadt saßen,

hiett still, sahen diesem Spiel urit zimlichen ltn»
willen zu, und seufz:eu über diese verdorbene Kin«
berzucht; indem gehe ein sauberer Handwerkspmsch
hart vor dem Haus vorbey. Jezt gla -dte die
Mutter gute Gelegenheit zu haben, den Buben
nun aus Eifersucht fressen zu machen, da er es aus
Hunger, oder auch endlich aus Gehorsam nicht
hatte thun wollen. Sie sagte also z« dem Pur»
scheu in Angesicht des Buben: « Da Ma nim da
der Ryßbly und iß »e. „ Der Pursch nicht faul,
pakt das Teller samt dem dargebottenen Lossel hübsch

weg, und tummelt sich was er mag, in allem ge.
hen den Brey zu essen. Die Mutter ruft aus vol.
iem HatS, es sey ihr nicht so Ernst gewesen, der

junge



sunge Lümmel, der sich mm seiner Portion berau.
bet stehet, schreyt als wenn ihm ein Messer im
Leib steken thaïe; der Pursch aber ist taub gegen
alles Schreyen, und issct mit der schalkhaftesten
Mine immer darauf lot; endlich komt die Bau.
rin sogar aus dem HauS heraus, und lauft samt
dem Bub dem Hamperchskerli nach, und vcrfol.
gen thu mit allen nur zu erdenkenden Schimpftvör.
tern, fie holten ihn endlich auch ein dorftcn ihn
«wer aus Furcht vor denen Herren in der Kutsche
nicht anpaken, schimpften aber immerzu fort. Als
das Teller endlich leer war, so stellte er solches mit
jlmlichen Lache auf den Boden, und sagte > Es
hatte ihm lange Zeit kein Mittagessen so wohl ge-
schmeket als biß, er glaube aber das habe die so
tierliche Tafelmusik des Buben und die Schimpf-
wvrter des BaurenweibS verursachet.

Eine merkwürdige Unterredung ver-
schiedener Landlmten über den

Vieh - Pressen.

Ich kam leztcns einige Stunden von der Haupt,
stadt in ein bâtes Wirthshaus wolstn mich ein
starker Plazregeu getrieben. Es hatte sich hier eine-
zahlreiche Gesellschaft von Landleuten versammelt,
um über wichtige Gemeindsangelegenheiten stch zu
berathschlagen. Meine Kleidung gab mir das An.
sehen eines Freinden, und sonst war niemand vor.
Handen der mich kennen konte. Ei» junger Man
der ein paar Jahr in der französischen Garde ge.
dient, redete mich zugleich auf Französisch an, und
stagte mich ob ich auf den bevorstehenden Jahr,
markt nach S. wolle um Vieh zu kaufen? Ich
nahm den Spaß an, und ant vvrtete in gleicher
Sprache, daß ich diesen Jahrmarkt zwar mit be.
suchen werde, aber nichts kaufen, weil man bey
wir zu Hause keine Hofnrmg habe» könne in die.
ftm Theil des Oderlands sobald wolfeiles Vieh
ankaufen zu können, weil erst der Presteu in die.
sen Gegenden regieret, und viel Vieh gekostet hat.
te, hernach aber habe ich im Sinn ins Wallis zu
gehen um das Baad zu gebrauchen. Hierauf sien,
gen sie an auf teutsch von dem Preste» und denen
betrübten Folgen zu reden, die derselbe hey deojeni.
gen die damit an ihrem Vieh heimgesucht werden,
»ach sich ziehe. Ein fremder Schmiebgeftll, der
bey diesen Leuten in einigem Ansehen zu seyn schien,
m»g hierauf an das Wort zn nehmen, und dieses

veranlassete endlich eine förmliche Unterredung, die
ich recht aufmerksam nachschrieb, welches ich um
so viel unvermerkter thun konte, da ich in ein klei.
ms Nebenzimmer gegangen war, wo ich ein offen
Schreibzeug gesehen, um eine nothwendige Note
wegen der Ursach meiner damaligen Reise aufm,
schreiben.

Der Schmied.
Ich habe mich schon lange verwundert, wie eS

dich komme daß in einem Land wie die Schweiz,
wo die Viehzucht die Hauptbeschäftigung und den
vornehmsten Reichthum der Einwohner ausmachet,
in einem Land, wo eine wüthende Seuche wegen
der Menge Vieh, die oft in einem kleinen Bezirk
bey einander angetroffen wird, allemal weit ver.
derblicher ist; in einem Land endlich, wie zum
Exempel dos B-rnergebiet ist, wo der Landmann
so ausnehmende Vorzüge genießet, und wo die Re.
gicrung so wenig fordert, und hingegen so viel giebt,
daß in einem solchen Land, sag ich, noch gar keine
einzige Gemeinde, will geschweige» mehrere, sich
zusammen gethan, um einen gemeinschaftlichen
Sekel zu errichten, daraus in gefährlichen Zeiten,
wo die Viehseuche regieret, denjenigen Nachbauren,
so dadurch auf eint oder andere Weise gelitten ha.
be», der Schade» m ersezen wäre.

Nachbar Hartkopf.
Ja! ja! Mà Schmied ihr hcit nadisch recht,

es wäre frylich gut, wen man so öppis machte^
aber wer w-ll afa» - eine dens no nie tröffe het,
denkt es syg no geing Zyt gnue Geld für öppis so
usz'ga, und eine dens lrosse het, vermags de nit
met) im übrige sy myn Gnädig Herren geing
gar gütig, und sture bras, wens öppis ungrads so
gil; mir hey also nüt nöthig öppis neüs z'mache,
wir wäre wohl Gauche.

_ ^
Schmied.

das ist wahr daß Eure Herren überaus gut
sind, und gerne helfen, und eben hierauf verlasset
ihr Leute euch fein hübsch, und denket das müße so
styn, und werde allcheit so gehe», aber wer ist euch
gut dafür daß Eure Gnädige Herren nicht endlich
auch mud werden möchten, wen das Steuren zu
oft kommt. Ich gönne allen Menschen alles Gute
von der Well, und kan mit gutem Gewissen sagen
daß es mich freuet wenn ich glükliche Leute sehe,
aber ich kan nicht läugnen daß mich das Ding schon
oft recht geärgert hat wen ich gewahr werde, daß

Hz der



de» Landmann m der Schweiz bas Wert Sèeur
nicht audees kennet, und nichts anders darunter
serstehet, als daß die Obrigkeit überall nur geben

müße; es geschieh! bey euch Leuten so zu sageu kein

Unglük, es mag Nahmen haben was es will, so

laufet ihr nach Bern mit eiuer Supplication, und
euch wird geholfen oder gesteuret wie ihr saget, hin,
gegen bey mir, und an io viel andern Orten wo ich
gewesen bin, klagen die Leute über die Steuren,
und zittern ordentiich vor diesem Wort, da müße»
sie oft Steur über Steur geben, und werden doch

gleichwohl so oft mit Krieg heimgesucht, und ihr in
der Schweiz könnet dem lieben Gott nicht genug
danken, über den edlen Friede» den ihr schon seit

so langen Jahren vor so vielen Ländern aus genos-

sen habt, und es ist gewiß nicht der Mühe werth
was ihr an eure Obrigkeit zahlen thut. Ja wenn
diese hingegen von euch nur den geringsten Dienst
verlanget, so gibt es noch immerzu unwillige L ute

mit unter, die da meynen, man könne sie nicht

genug bezahlen, und brummen man habe ihnen zu

wenig gegeben, wen auch gleich die Obrigkeit den

Dienst um euer selbst willen verlangt hätte. Es
hat mich z. E. vorm Jà ordentlich verdrossen zu

sehen, als ich mich zu *** wegen einigen kranke»

Pferden aufgehalten, da hatte eben die rothe Ruhr
regiert ; und da hatten die Gnädigen Herren von
Bern Geld, Reis, und Medicamentc, auch die

Herren Doctors gesandt, und doch mußten die

Gnädige Herren noch dazu die Leute bezahlen, die
die Aussicht haben mußten über die Kranken, daß

denselben recht abgewartet werde, da sie doch aste

durcheinander Machbaren, Freund und Verwandte
waren; sollt mir doch ein Chnstenmensch denken,

es hätte jeder Gesunde sichs zur Freude machen sol.
len seinem kranken Nachbar zu helfen so gut ihm
nur immer möglich gewesen wäre ; ich habe mein
Lebetag nicht studiert, und kan das Dmg nicht so

herauskriegen wie ichs meyne, mir kommts aber

nach meinem Emfalt-Kopf immer so vor, als weg
die G ädige Herren die Vätter wären, und die Un.
rerthanm machten dann die Familie aus, da sollte
man sich ja einander helfen wo und wenn man nur
immer könte, weil man doch Brüder zusammen
ist, aber ihr tontet mich auslachen, daß ich euch

so was erst sagen wolle, das ihr so sonst wißt, es

gilt mir aber gleich, man kan mich meinethalbsn
auslachen, ich denke einmal so, und nicht änderst ;
wie findet ihrs Nachbar Ehorrichter?

Thorrichter-
Euere Gesundhm Memer Schmied! — Lît

ihr nur lall e wer lache wck, ist denke mynersyis

g>ad og so, und ig glaube es sste jede Biederm»
eben e so denke; es hat uns unser göttliche Meister

sscho d'Lehr gâ: ^ Alles was ihr wollet daß euch

die Leut thun sollen, das thut auch ihnen. «. —
Es dunkt eine, das söt allein gvug ft, den das ist

gwüß alles in einer Summa z'ämen gftit, was alle

wizige und schöne Bücher numme säge, und alle

braft Leut eine rathe chönne, den das ist gwüß der

best Rath deu man üs zu üsem Glük numme ga

cha, den, Hüt an mir, und morn an dir,
heißls auch hur; das wewftlr in dieser Welt gemg

ab, wo eins dem andre helft« und diene ^a, wen
mirs mime gut mit einanbre meinten; wir wurde
gwüß nül dardiy verspiele, das, myne liebe Nach,
hure söt eben auch e Haubtgrund sy warum me

so ne g'meine Sekel, wie der Meister Schmied
vorhin g'seit het, an alle» Orten im Land errichten
söt, es het wir scho lezt ei» Herr darvo g'seit aus

Anlas des Prestens im Stebenthal, er het mi ver.
sichert der Schade ssygi auf ngoo Cronen cho;
was meinet ihr liebe Nachburen, wie das die Lüt
wurde drükt ha, wen Meine Gnädige Herren die.

ftn Vécu»glätten nit so viel Smr g'schîtt hätten,

ohm de no das z'cechom, was Meine Gnädige

Herren sonst no für groß Kosten deßwegen gha hei,

für an allen Orten d'Lüt z'frreden z'stellm, das wir
andre numme ml einmal wüste; es gilt euch daher

vo einist Meister Schmied, daß ihr von lieser

Sach heit angfangen zu reden ; die Nachkuren
hie glauben euch meh als mir, ihr heit meh g'see

und erfahren als iq.
Nachbar HarLkopf.

Ihr heit wohl recht Nachbar Eyorrichter, aber

der Meister Schmied hat gut z'sägen, er ist ein

Fremder, er würd nüt dra zahle müße, me het mir
g'stit es müste ftbere Baursman, der Vieh halte«

thut, öppis jährlich zahlen, er mög de der Breste

gha ha oder nit.
Schmied.

Mein guter Nachbar Harikopf, ihr saget ich

würde nichts schuldig seyn zu bezahlen, darin ha-

bet ihr recht, indem ich auch kein eigen Vieh habe,

aber so habe ich hingegen auch nichts zu verlichreu,
oder zu fürchten wie ihr Nachbauren allerseits, zu.

dem, wen mich die Sach schon nichts angehet, ft
ve?»



versprich ècheuchs Nachbar Hartkops, ich will gem
alle Jahr so viel geben als ihr gebet, wen ihr Mo»
ein reicher Baut seyd und so manch Slük Weh à
Stall habet. Jct brauchte ja nur ein paar Vier-
teli Wein minder zu trinken, so ist das schon wie»

der eingebracht. denn wie man ausgerechnet hat,
so dürste nur jeder dir Vieh halten thut, es seyen

Pferde oder Hornvieh - nur für ein Haubt jährlich
einen Bazeu unqefthr in diese Cassa geben, so wur-
de schon so viel Geld fallen, daß man hingegen je.

dem BamSmönn, ster andern, denen ein oder'

mehrere Stük Vieh, es stye durch Presten oder sonst

andre Krankheiten, fallen würde, seinen Schaden
gärzUch erstzen könk; gelt Nachbar Harttopf ll
wen euch das Ung ük treffen sollre, wovor euch der

liebe Gott behüten wolle, ich sag?, wen ihr solltet
das Unglük m euern Stall bekommen, daß eine

anstekcnde Krankheit denselben ergriffe, und euch

euer Vieh entwàs niedergeschlagen oder sonst

drauf gehen würde, gelt alsden würdet ihr der
erste seyn der wünschen wurde, daß so ein Ding,
das man bey mir zu Land eine Verstcherungs Casse

nennet, auch in dieser Gemeind wäre? Durch
Schaden wirb man klug, sagt man im Sprich-
wort! Das haben viele Leute im Holsteinischen
wie auch sonst in Niedersachsen erfahren, jezt ha-
den sie endlich solche Cassen errichtet, nachdem sie

zuvor durch eine traurige Viehseuche, die einige

Jahre nacheinander gedauret, fast in Armuth ge-

rathen warem Jezt segnen sie die wchwenkendew
Herzen, die eine so heilsame Einrichtung emgefüh.

ret haben ^ und bereuen es herzlich, daß ihre un-
verständigen Uormtheile sie gehindert solchen gut»
gemeinten Vorschlägen ehender Gehör zu geben,

den nun weigern sie sich nicht mehr, wen eine

Seuche wüthet, und sie verdächtiges Vieh haben,
solches um des gemeinen Besten willen, und zu

Verhütung größern Schadens, durch die weitere

Ausbreitung der verderblichen Seuche, sogleich

niederschlagen zu laßen; sie wissen daß ihnen der

Schaden nach einer billigen und unparteyischen

Schazung aus dieser Casse ersezet wird ; sie crspa

reu damit noch ihr gutes Geld, das sie sonst noch

s» naseweise und eingebildete Viehärzt für aller«

Hand unüze Schmiercreyen, womit dieselbe das
Uebel zu heilen vergeblich versucht hatten, aufge.
opfert haben. Ihr habt gewlßlich große Ursach

Gott zu danken, daß hier zu Lande Euere Odrig.

keit nicht nur den Ungtüklichen so aufhilft, sondern
noch eine ganz besondere Aufmerksamkeit, und eine

ausserordentliche Sorgfalt anwendet, um das Uebel

von ihren Gränzen abzuhalten, und wen dasselbe

je unglüklicherweise in dieselben sich eingesihlichrn,
woran die Uebertreibung der Oberkeitlichen Ord.
nungm oft einzig Schuld ware, so wußte doch

derselben Klugheit, nebst GottcS Segen, das Uebel

durch entschlossene und geschwinde Vorkehrungen
so einzuschränken, daß dasselbe nicht weiter um
sich greifen tonte. Um so viel lieber sollte man sich

in einem solchen Lande zu Errichtung solcher Ver.
sicher uugs, Cassen verstehen, da man bey äusserer-
deutlichen Landplagen der "freygebiges, Unterstüzung
der Regierung sowohl als der genausten Aufmerk,
stmkeit derselben in Abwendung alles Uebels »er.
sichert seyn kam

Nachbar Hartkops.
He he! he! — es gilt cch Mnster Schmied, —

ihr hättet e gute Predikant gä, so chönnet ihr
schwäzm. Aber eis heit der doch vergesse, und
das ist das: — Wen de ms Haubtvieh jo wie
me seit der Angriff überchunt daß es ine böse

Lufft chunt, oder etw bös Lüt, es syge lebig
oder tpdt, d'z'Vieh gschände und ihm öppis an.
thun, daß es krank wird, oder gar es G'spenst

auf b'Alp chunt; — he! wie geits de? —
Schmià

He! he 5 he Nachvur Hartkopf, wie seyd ihr
so ein abergläubischer Man.. Das sind eure un.
verständige, oder auch oft nur schalkhafte Vieh-
ärzte, auf dem Land, zu welcher Claß solche such
sonst gehören wögrn, die euch so mmmes Z.ug
snhenkcm, und solche abergläubische Pcss n gmu,
bend machen, ich bin zwar auch em Vicharzt,
und habe ehmals dergleichen elende Lapperm-m
such geglaubt, aber Gottlob seit dem ich durch
Hüif verstäudiger Lmte uabe angefangen nachzv.
denk n und gründliche Bücher zu lesen, so-m-ß
ich mich meiner ehmaugen abgeschmakten Cinbitt
düngen schämen, und bin jezt überzeuget, daß
alle diese im Ansang wunderbar scheinende Zu.
fäll ganz natürlich zugehen, und aus natürlichen
Uriacheo entstehe», die man oft mit den gleiches
Unkosten könw aufheben, so mcku.braucht, um
allerhand unüze, nicht silten sogar unerlaubte
Dinge vorzunehmen. Wen man z. E. gewissr
schädliche Kräuter auf einer Aip oder Weibe ließe,

aus-



ausreuten; oder ein morastiges und in Fäulnis
gerathenes Wasser ableiten, hingegen einen be,

guemen und gesunden Brunnen grabm wurde,
wäre es weit besser gethan, als wen man aller-

Hand Segnereyen, Anhänkbündlem u. d. gl. brau,

chen, oder gar einfältiger Weift gewisse eben so

unerfahrne als abergläubische Leute von fremden

Orten mit großen Kosten kommen ließe. — Doch

hieson ließe sich vieles reden; ich will mich aber

lieber wiedrum zu der Verfichemngs Casse oder

Sekel wenden, und um euertwillen wünschen, daß

solche bald zu Stand kommen möchte, indem ja
niemand weis wen es zuerst treffen könle, der

froh darüber seyn möchte, daher das alte Sprich«
wort saat: Rauft es in der Zeit, so habt thrs
tn der Noth» Decket im- auch hieran.

Chorrichter.
Einmal ich will dazu helfen was ich vermag,

und west ich schon sogar Brief und Siegel ha

chönt, daß mi z'llnglük mit dem Presten selber

Nie treffen söt, (welches doch kein Mensch ha

ch<t,) eh so söts m; ja freuen, wen ich jayr-
lich mit es baar Bazen mym Nachbar mit der

Zyt cha aus dem Kummer helfen. Zudem wer

weis, wenn, und wer von den Meinige» das

j'gnießeu ha cka? ——

Nachbar Hartkopf.
He, wens öop S Unglüks >o g« bet, das gar

Lgroß gsy ist, so het we auch z'Stadt und Land

Stür ausgno, und da gibt ein zedec öppts.
Chsrrichter.

Ja,- abex »st wenig gnug, und menge gar
uüt wen es nit aus Hochmuth geschehen that,
damit mans' deli rühmen, und sogar oft noch

bey Gelegenheit denen w» man g'steurt het ver.

weisen könne, und eben darum hielt ich auch

weit wehr auf einem solchen Sekel, wozu alle

die, so beytragen hätte», den auch das Recht

hätten zu fordern, und zwar ohne sich z'scha«

men, dek es ist ein großer Unterscheid zwischen

dem, wcrs einer mit Recht fordern kan, und

dein, was er von den ander» glichsam z'Almu.
sen fordern muß.

Nachbar Hartkopf.
Es ist nume Swab, daß der C üendermacher

mt da -ist, er würd g'wiß üftö G'wräw in Ca.

lender thun, ig wets dm o no lesen, wen me

uii darfür zahle« that.

» »
N

» »
5

à »

Hier können sich meine Leser leicht vorstehen,
wie mich der Authorskizel müße gejukt haben,
ich kokte mich nicht länger halten, stuhnd auf,
und schmiß vor Eifer das Dintenfaß um, daß

mir die Schu davon schwarz wurden g ich ver.

gas mich sogar daß ich kurz vorher ernen Stok.
welschen vorgestellet hatte, ich stolperte iu die

große Stube hinein, und sagte ganz lachend:
Mein guter Nachbar Hartknopf, oder Hartkropf
wie ihr heißet, ich will es auch dem Calender,

wacher gew ß sagen, er ist mein gar guter Be.
kanter, ich will demseldeu aber auch euren Aber,
glauben und euern Geiz amühmen. — Apropos
grüßet wir diftenigeu böse» Leute, sie seyen tob

oder lebendig, sö das Vieh krank machen kön.

nen, diejenigen nemlich so solches, wie ihr mey-

net, durch verborgene Künste, abwesend und

unsichtbarer Weise thun tönen, desgleichen auch

alle die Gespenster auf denen Weiden und AI«

pen, und saget ihnen sie sollen zu mir kommen,

ich hätte so schon längst Lust gehabt einstens ein

Gespenst abzumahlen und als eine Seltenheit für
ben Calender stechen zu laße«, vielleicht verschaffte

das unftrm Calender bessern Abgang. ——
Ader ich will ernsthaft reden, die Sache wo.

von ihr euch unterhalten habet, ist gewiß wich«

tiger für euch meine lieben Freunde, als ihr
wohl glaubet, und ihr wurdet den Nuzen einer

solchen Slifiung zu Zeit der Heimsuchung auf
eine tröstende Weift erfahren. Maubet nicht

daß ihr die ersten wäret, die einen solchen Se,
kel zusamcn gehegt haben, der Meister Schmied

hat über diese Sach als ein brafer und ehrli.
cher Mann geredet, ich danke ihm selber dar,

für; folget nur feinem Rath, so wird es euch

nicht reuen, guten Vorzchlägen Gehör gegeben

zu haben. Ich kenne doch so viele kluge und

verständige Mäner unrer den Landleutm in ver«

schiereneu Gemeinden, deren Liebe und Eifer
für ihr gemeinschaftliches Vatterland gewiß eben

so groß als ausrichlig ist, diese laßen mich Hof.

sen, daß ihr treues Wohlwollen und ihre stand,

hafte Geduld, endlich über alle Vvruttheiie, und

über alle die elenden Spöttereyen übeldenkender

Leute, fiegea werbe.

Ueber
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